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Politische Ucbersicht
Deutschland.

Kaiser Wilhelm hat dem König von Schweden
sieben prachtvolle Trakehner Rapphengste zum Geschenk
gemacht, welche über Lübeck nach Stockholm verschifst
wurden.

Der Kronprinz und die Kronprinzessin sind wie:
der in Potsdain eingetroffen und werden daselbst im
Neuen Palais so lange bleiben, als die Witterung
günstig ist.

General-Major Caprivi und die übrigen Offiziere,
welche den Manövern der französischen Truppen bei
Nantes beigewohnt haben, sind nach hier wieder zu-
rückgekehrt und sprechen sich sehr günstig über die
vollführten Exercitien aus.

Aller Wahrscheinlichkeit nach wird dem Reichstage
schon in seiner vorweihnachtlichen kurzen Session die
Vorlage über das Tabaksmonopol zugehen. Man
will sogar wissen, daß eine Vorlage bereits im Reichs:
amt des Jnnern durch den Unterstaatssecretär Mayer
ausgearbeitet sei. Daß derselbe sich als ein warmer
Vertheidiger desselben gezeigt hat, ist bekannt: auch
hat derselbe schon früher dem Reichskanzler ein Pro-
memoria über diesen Gegenstand ausgearbeitet. Auch
in den Wahlversammlungen spielt das Tabaksmonopol
eine große Rolle.

Von verschiedenen Seiten wird fegt gemeldet, daß
der Bau» eines Reichstagsgebäudes den Reichstag be-
reits in seiner nächsten Session beschäftigen werde, und
zwar würde auf dem Grundstücke des Raczynskkschen
Palais auf dem Königsplatze die Ausführung erfolgen.
Wie weit diese Angabe mehr Glauben verdient als
ähnliche frühere, mag dahingestellt bleiben. Soviel
steht indessen fest, daß der Kaiser wie der Kronprinz
auch während der letzten Monate wiederholt Gelegen-
heit genommen haben, sich mit lebhafter Theilnahme
für den Plan zu äußern.

Der Generalstab hat sich mit der Frage beschäf-
tigt, welche Linie des Nordostsee-Kaiials in Beziehung
auf die fortifieatorischen Zwecke die beste sei· Jn
Uebereinstimmung mit dem, was Graf Moltke in
jüngster Zeit wiederholt über den Werth des Nord-
ostsee-Kanals ausgesprochen, haben die neuesten Un-
tersuchungen der Anlage an sich in jeder Weise das
Wort geredet. Der Nordostsee-Kanal ist nunmehr
eine beschlossene Thatsache und soll den Kieler Hafen
mit der Elbe verbinden. Jn dem vom Grafen
Moltke an das Kriegsministerum abgesandten Bericht
wird nicht allein der Kanalbau, befürwortet, son-
dern auch die Beschleunigung des Werkes empfohlen.

Die Frage des Anlaufs der Bergisch-Märkischen
Eisenbahn durch den Staat wird vermuthlich in kurzer
Zeit abermals auf die Tagesordnung der öfsentlichen
Discussion gelangen. Unter den directen Jnteressenten
soll eine Bewegung stattfinden, welche darauf abzielt,
eine Wiedereröffnung der Verhandlungen mit der
Staatsregierung herbeizuführen. Jn wie fern die
Bewegung in Fühlung mit der Regierung sich be-
findet, ist nicht bekannt.

Ueber die demnächst zu erwartende Lotterie-Steuer
wird »aus arrtheiitischer Duelle" mitgetheilt, daß Preu-
ßische und Hainburger Lotterie 10 Mark pro Loos
betragende Steuer in der Weise aufbringen werden,
daß sie die Loose nicht vertheuern, sondern im Plane
von den Gewinnen in Abzug bringen. Sachsen und
Braunschweig dagegen lassen ihre Pläne bestehen und
erhöhen den Preis der Loose um die Steuer. Wie

die Mecklenburgische Landes-Lotterie, nächst der Ham-
burger die älteste von allen, die Steuer erlegen wird,
steht noch nicht fest.

Aus Kiel wird gemeldet: Auf die Beschwerde-
schrift des Herrn Howaldt in Sachen der Dampfer
,,Sokrates« und »Diogenes« ist die Antwort des
Ministers des Jnnern erfolgt. Herr v. Puttkamer
erklärt, daß die von Howaldt vorgebrachten Gesichts-
punkte nicht veranlassen können, das Verbot wegen
Auslaufens der Schiffe zurückzunehmem welches auf
Grund einer Reclamation des chilenischen Gesandten
in Paris erfolgt sei.

Die Zahl der Prozesse wegen Tabaksteuerdefraw
dation ist im Jahre 1880/81 auf 15 914 gegen
2150 im Vorjahre gestiegen!

Frankreich.
Die unbegreifliche Saum eligkeil und Nachlässig-

keit der französischen Militärleitung hat es zu Wege
gebracht, daß gegenwärtig Frankreich alle seine Kräfte
einsetzen muß, wenn es sich überhaupt in Nordafrika
erhalten will. Bereits hat das ,,Journal offiziell«
erklärt, daß 50 000 Mann die Offensive ergreifen
müssen, um das Ansehen des französischen Namens
und die Ordnung in Algier und Tunis wieder her-
zustellen. Es handelt sich also fegt um einen bluti-
gen, erbitterten Krieg, dessen Ende nicht abzusehen
ist und der Frankreich Jahre lang beschäftigen dürfte.
� Von den französischen Jntransigenten werden
diese tunesischen Verwickelungen benutzt, um sowohl
der Regierung wie auch Herrn Gambetta Verlegen-
heiten und Schwierigkeiten zu bereiten.

Böse genug sieht es in Tunis aus. Das Massaere
von Quedzargua � auch ein Deutscher soll unter
den Opfern sein � hat begreiflicherweise große Er-
regung und bei den Europäern in Tunis Panik her-
vorgerufcn. Daß das Ungeschick der Kriegsleitung
an dem traurigen Ereigniß· allein Schuld tragen soll,
ist eine zur Zeit noch beweislose Behauptung. Jeden-
falls müssen die Araber, welche die genannte Station
überfielen und friedliche Menschen marterten, tödteten,
lebendig verbrannten, exemplarisch bestraft werden,
wozu allerdings communistifche Entrüstnngsmeetings
das geeignetste Mittel nicht sind.

England.
Die Zustiinde in Jrland wollen sich noch immer

nicht bessern. Die Regierung thut zwar alles mög-
liche, um die Gemüther zu beschwichtigen, allein die
fortgesetzte Agitation der Landliga vereitelt diese Be-
mühungen, und so steht das Land. wieder auf dem
alten Fleck; Gewaltthaten sind wieder an der Tages-
ordnung und das Ansehen Parnells steigt von Tag
zu Tag. «� Die britische Colonial-Politik pflegt den
Charakter der Hinterlist an sich zu tragen. Dieser
Satz gilt ganz besonders von den südafrikanischen
Besitzungen Großbritanniens Wenn man in Europa
glaubte, daß durch den siegreichen Freiheitskampf der
tapferen Bauern vom Transvaal endlich ein befrie-
digendes Verhältniß derselben zu England hergestellt
sei, so muß man sich abermals getäuscht sehen. Die
mit England abgeschlossene Convention ist zwar noch
nicht offiziell von den Boern verworfen, ihr Volksraad
hat noch in dieser Sache die letzte Entscheidung, und
es ist sehr bedeutsam, daß die englischen Truppen in
Natal, welche sich einschiffen sollten, plötzlich Gegen-
befehl erhielten. Man befürchtet also in der That
die Zurückweisung der Convention

Italien.
Jn Italien hat die Nachricht, daß Cairoli die

Staiittilu
«; n f e r a t e werden fiir die D i en s t a g - �Hummerbis spätestens Btontag Vormittag 11 Uhr und surdie S o u n ab e n d - Nummer bis spätestens FreitagVormittag ll Uhr angenommen.1881.

Reise des Königs Humbert nach Oesterreich verhindert
habe, ungeheures Aufsehen und heftige Fehde her-
vorgerufen.

Türkei.
Ueber die Einmischung der Pforte in die Ange-

legenheiten Aegyptens sprechen sich die englischen
Blätter mißbilligend aus. Die ,,Times« sagt, die
ägyptische Frage sei momentan die orientalische ge-
worden; allein die Nothwendigkeit einer sofortigeii
Lösung derselben oder einer auf alle Fälle entschie-
denen Aetion sei vorläufig geschwunden. Das Ein-
schreiten der Pforte könne nur geduldet werden, wenn
sie als Mandator Europas anftrete und auch dann
nur in Ermangelung eines besseren Auskunftsmittels.

Amerika.
Die Anklagejury hat die Versetzung des Mörders

Garfield�s in den Anklagezustand ausgesprochen. Der
Vertheidiger Guiteaus ist in Washington eingetroffen
nnd hat erklärt, er werde die Vertheidigung darauf
stützen, daß Guiteau das Verbrechen im Zustande
geistiger Störung begangen habe; er werde, um Zeugen
berbeizuschaffem einen Aufschub der gerichtlichen Ver-
handlung beantragen. �- Präsident Arthur ist nach
Washington zurückgekehrt.

Provinzielleä
[Zur Warnung vor Auswanderung.]

Folgender Brief ist dem ,,Freiburger Boten« vor
einigen Tagen von Seiten eines MaschinistewMaat
der Kaiferlichen Mariae zugegangen:

Rio de Janeiro, den 30. August 1881.
An Bord S. M. S. ,,Victoria.«

Geehrter Herr!
Veranlaßt durch einen Artikel in Nr. 36. Jhres

geschätzten Blattes, welches mir von dortigen Ver-
wandten von Zeit zu Zeit zugeht, nehme ich mir
die Ehre, diese Zeilen an Sie zu richten. Es würde
mir zur größten Freude gereichen, wenn sich meine
lieben, auswanderungslustigen Landsleute hierdurch
veranlaßt fühlen würden, von ihrem derartigen Vor-
haben Abstand zu nehmen und den wohlgemeinten
Rathschlägen eines in dieser Angelegenheit ziemlich
Erfahrenen Gehör zu schenken. Jn den Orten der
Ostküste von Amerika, welche S. M. S. ,,Vietoria«
besuchte, hatte ich hinreichend Gelegenheit, mich über
die Verhältnisse der Einwanderer zu unterrich-
ten. Beinahe täglich laufen Dampfer stark überfüllt
in den hiesigen Hafen ein und erkenne ich, zu mei-
nem großen Bedauern, unter den Passagieren viele
Deutsche, da selbige beim Erkennen unserer Flagge
gewöhnlich »Die Wacht am Rhein« oder ,,Heil dir
im Siegerkranz« singen. Diese fröhliche Stimmung
wird jedoch schon meistens in die entgegengesetzte um·
gewandelt, wenn das ,,gelobte Land« einen ganz
anderen Eindruck hervorbringt, als ihnen ihre Phan-
tasie und gewissenlose Agenten beigebracht haben.
Die wenigen Existenzmittel sind in nur zu kurzer
Zeit aufgezehrt und dann heißt es arbeiten, und gar
schwer! Schon das ungesunde Klima, die ungewohnte,
an Entbehrungen reiche Lebensweise rafft viele der
Emigranten hinweg. Wer nun diesen Gefahren
wirklich glücklich entronnen ist und durch unmensch-
liche Anstrengungen nach jahrelangem Schaffen sich
wirklich eine bescheidene Existenz gegründet hat, der
muß sich, wenn er der Wahrheit die Ehre geben
will, gestehen, daß er, nur bei halbem Fleiße und
halber Ausdauer, diesen Erfolg auch im Heimaths-
lande errungen haben würde. Es ist traurig anzu-
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sehen, wie die ,,weis3en Sklaven« beim Platageiibe-
sitzer für 5- bis 600 reis 1 bis 1,20 Mk. pro
Tag und sehr primitiver Bekräftigung, bei hartherziger
Behandlung von seiten der Aufseher, welchen nur
iioch die Peitsche fehlt, der größten Sonnenhitze aus-
gesetzt arbeiten müssen. Für einen jungen Uiiverhei-
ratheten mag dies eine gelinde Strafe sein, wer je-
doch noch für Familie zu sorgen hat, dem geht dies
sehr zu Herzen, im Falle er iioch eins besitzt. Rafst
nun der unerbittliche Tod den Ernährer hinweg, so
sehen sich die Hinterbliebenen in vielen Fällen ge-
nöthigt, ihr Unterkommen in Häuserii zu suchen, in
denen Schmach nnd Schande ihrer harrt, da den
Unglücklichen die Mittel zur Rückkehr in die Heiniatls
fehlen. Gelingt es wirklich Einem, sich eine gute
Stelluiig zu erringen, so wird dies meistens in alle
Welt hinausposaunt, aber über die hierbei zu Grunde
gegangenen schweigt man. Wer sich nun einmal
vom Auswanderungsfieber nicht heilen lassen will,
der nehme wenigstens den wohlgeineinten Rath an,
nicht nach Brasilien oder Westiiidirii, sondern nach
den La Plata Staaten, Argentinien, Uruguay, Pa-
raguay 2c. auswandern. Vor allen Dingen gehört
hierzu mindestens ein Vermögen von 800 bis 1000
Mk, welche den Auswanderer in den Stand setzeu
sollen, sich selbst aiikaufen zu können, um Viehzucht
und Ackerbau zu treiben, da die Beschaffeiiheit des
Bodens dieser Republiken diesen Eriverbsziveig sehr
leicht betreiben läßt. Jn Bueiios-Ayres, der Haupt:
stadt von Argentinien, befinden sich gegen 8000
Dentsche, welche ziemlich gut situirt sind. Auch in
Montevideo sind die Deutschen recht zahlreich vertre-
ten und ist der deutsche Name hier sehr geachtet.
Doch auch hier eriitet man die Früchte erst nach jahre-
langer Arbeit und vielerlei Entbehrungeiiz wer sich
nun diesem Allen gewachsen fühlt, dem wünsche ich
von Herzen Glück! � �-

� [Verbot.]
königl· Regierung zu Breslau eine Verordnung er-
gangen, wonach Schnlkinder zu den Schaustellungeii
der fahrenden Puppenspielgesellschaften nicht zugelas-
sen werden dürfen.

� Bolko Graf Hochberg benutzt z.  die
Einsamkeit auf Rohnstock zur Composition einer neuen
Oper, die den Titel ,,Roland von Spieß« führen
wird.

Breslau, 6. Oktober. Aus Georgenburg geht
die telegraphische Meldung ein, daß bei Stahlham-
mer heute der erste Spatenstich zum Bau der
Bahnliiiie Creuzburg-Rosenberg-Lublinitz- z»
Tarnowitz unter entsprechenden Feierlichkeiteii er- F:
folgt ist.

Breslau, 4. Oktober. Zu dem heute Nach-
mittag stattgefundenen feierlichen Schluß der Aus-
stellung hatten sich der Oberpräsideiit v. Seydewitz,
Ober-Regierungsrath v. Sydow, Oberbürgermeister
Friedensburg, Polizeirath Schwoch und andere Ver-
treter königlicher und städtischer Behörden im Aus-
stellungsgebäude versammelt. Die Mitglieder des J «
Ausschusses und die Aussteller waren zahlreich ver- « «
treten; auch das Publikum bewies trotz der Ungunst
des Wetters eine lebhafte Theilnahme.J« der« Zeit 00m is. Mai bis einschließlich l
30. Septbr. ist die Ausstellung besucht worden von
519 000 Erwachsenen, eiiischließlich 11 006 Arbei-
tern, Schülern und Soldaten, ferner 31 000 Kin-
dern, zusammen 550 000 Personen in ruiider Summe,    -."T«-« ««  .« ""-«««"-«
von welchen 220 000 das Rieseiigebirgs-Panoraina

sund 45 000 die Gemälde-Ausstellung des Schlesi- .�
Zu dieser Frequenz 4&#39;

würde noch die Personenzahl treten, welche auf
schen Kunstvereins besiichten.

Passe-partouts-Billets die Ausstellung besuchtenz
dergleichen sind 1300 an Aussteller ausgegeben und
ca. 2300 einschließlich der Hilfsarbeiterkarteiy an der
Kasse verkauft worden, so daß der tägliche Besuch
durchschnittlich über 5000 Personen betragen haben

dürfte. 
der Summe an der Kasse 160 000 Billets gelöst,
so daß durchschiiittlich die Concerte von ca. 1200
Personen täglich besucht worden sind.

-� Jn Betreff der Hofjagden bei Ohlau geht
de: ,,Schl. Ztg.« noch von ihreni Ohlauer Refereii-
ten nachstehende Mittheiluiig zu: Einer jüngst einge-
gangenen sicheren Beiiachrichtigung zufolge ist der
Termin für die diesjährigen Hofjagden im Fürsten-
walde auf Montag den 24. und Dinstag den« 25. �
d. M. festgesetzt worden. Die Ankunft seiner Ma-

Jn neuerer Zeit ist seitens der �������

Zu den täglicheii Coneerten wurden in tun:

prin5en wie der hohen Jagdgäste erfolgt Sonntag
den 23. d· gegen Abend auf dem Bahnhofe Ohlau·
S. Majestät werden für die Zeit der Hosjagden
Quartier im hiesigen Ständehause nehmen· Für die
höchsteii und hohen kaiserlichen Jagdgäste werden,
wie früher, in der Stadt Quartiere zur Disposition
gestellt. Hocherfreut schickt sich die Gesamnitbeoöb
kerung bereits aii, Vorbereitungen zu einein würdigen
Eiupfange St. Majestät des Kaisers und Königs
zii treffen.

Steinau a. O., 30. 6ept. sEntziehuiig
von Dieiist-Alters-Zulagen.] Eine recht iiiiiin-
genehiiie Ueberraschiiiig ist den Lehrern uiiseree Stadt
geworden. Da hierselbst bisher eine Lehrergehaltsk
scala iiicht eingeführt ist, zahlte die kgl. Regierung
zu Breslau an die älteren Lehrer die sog. Dienst:
alterszulage in Höhe voii 90 resp. 180 IJiark. Nun
hat die Regierung erklärt, daß diese Altersziilage
jetzt nicht mehr gewährt werden könne; ebenso hat
sie auch die der Stadt bisher zur Aufbesserung der
Lehrergehälter gezahlte staatliche Subvention entzogen.

G dberg, 0. Oktober.  Secundärbahn
Jauer-Goldberg.! Die Zeichiiungen bezüglich
des Anlage-Capitals für den Bau der für den Se-
cunderbetrieb eiiigerichteten, jedoch normalspurigen
Bahn Jaiier-Goldberg sind so zahlreich eingegangen,
daß das Coinitee, an dessen Spitze der Geh. Com-
merzieiirath v. Ruffer steht, sich definitiv eonstituireii
und das Statut für die zu bildende Eisenbahn-Ge-
sellschaft redigiren konnte. Der Bau soll mit nächstein
Frühjahr beginnen und ist bereits an einen Berliner
Baiinieister in Eiitreprise vergeben; ebenso sind Ver:
einbaruiigeii getroffen, daß die Breslau-Schweidiiitz-
� Freiburger Eisenbahn den Betrieb für Rechnung der
Gesellschaft übernimmt.

Sagan, 27. Septbr.

S

Am 26. Septbr. stürzte

u t t a b

abgeladen werden.
Namslaiy den 3. Oktober 1881.

gefälligst

Winter-Ueberzieher in Double,
szjsj niäiitel und Jaquettes.

if» unter Garantie des Gutsitzeiis

�u...

Yiacijruf
am Sterbetage

V meiner mir unvergeszlichen Gattin und 9Jiiitter,
der hier verstorbenen

Frau Ioliaiina Ztlicrmaiingeb. D ·mich.
Sie starb und starb mir viel 511 früh,
IJiir starb sie und den Bieiiieih
Sie alle ivehiiiiithsvoll um sie
Mit mir, dem Vater, weinen.
Wie seufzt iiieiii kunimervolles Herz«
Bei ihrem Tod, bei meinem Schmerz,
Bei meiner Kinder Thräiien

jestät des Kaisers und SrI Ik.. k. Hoheit des Kron-

ladep
Bauschutt darf von jetzt ab nur in der Fiiesgriibe vor der Kaserne der 5. Eseadron

«  « « ists-HEFT«-F3I-T:L.:T"i.1«-T1 - J:;.«..

Piein reichhaltiges Lager in

fertiger Gard
Neue nioderne Wiiiterstofse, Biikskin und Dache, in ver-

sfsizx schiedeneii Viusterii und Farben; auch iiberiiehiiie ich das
Aiifertigen der Anzüge �m

» Vedentende Auswahl in Flanellem schönen Pilatus-Fla-
·  nellen, von reiner guter Wolle gearbeitet, empfehle ich einer gütigen Beachtung.

Rohrlc  « z  iz. 
�,

sich eine in-der hiesigen Strafanstaltünternirte  Sie.
fangene aus dem 2. Stock in den Aiistaltshof und
fand sofort den Tod. Dieselbe war wegen Meineids
zu einein Jahre verurtheilt, welche Straszeit im
Monat Februar ihr Ende erreicht hätte.

L o k a l e s.
� Ramslau sVortrag des Herrn Dr.

Brehm] Bei dem allgemeinen Jnteresse, welches
dem in Aussicht gestellten Vortrage des Herrn Dr.
Brehm sich zuwendet, dürfte es dein Wunsche Viele!-
eiitsprechen, die voii dem Herrn Dr. Brehm zur Aus-
ivahl gestellten Themeta kennen zu lernen. Herr Bürger-
meister Kotze wird etwaige Wünsche bezüglich des;
auszuivähleiideii Vortrages bis zum 12. d. Mts
gern entgegen nehmen und thiinlichst berücksichtigen.

_ Vortrage von Dr. Brehm.
_ l. Die Vogelbcrgc des Nordens. Landschafv
hebe Reize Norivegeiis und »Lapplaii»ds. Der Scheinen-
gurtel vor deiii,Festlaiide. Fischfang im soniieiilosen Win-

 Fortsetzung in der Beilage!
Kirchliclje Nachrichten.

Am _17. Sonntage nach Trinitatis  den 9. October e.!
predigen m hiesiger evaiig. Kirche:

Vorm. A. poluisch: Pastor Abicht
B. deutsch: Derselbe.

Nachni.: Pastor Schwanz.
Anitsivoche des polnisch en Pastors.

« Anm.: Die sonntäglicheii Vorinittagsgottesdienste
beginnen iini 8, refp. 10 Uhr, die wöchentliche Eommunion
9 Uhr Vorm. 

Das cvangelische Pfarranih
,,»8ii Braunschiiieig wurde die Ausstelluiig

der Lehrmethode der techiiischeii Hochschulen zu
Buxtehiide niit der Biotiviriiiigi »Für refer-
iiiatorische Bestrebungen auf dein Gebiete der Lehr-
methode und Lehrinittel« prämiirt Es dürfte das
erste Mal sein, das; eine Hochschule für ihre neuem:
gefuhrteii Lehrmethodeii ciusgezeichiiet wurde«

lau.

Die Polizei-Verwaltung. Kotz e.

Yortrag von Dr. Brehm.
Ebert Dr. Brehm beabsichtigt in iiächster Zeit hier einen Vortrag zu halten, soferii die

erforderliche Betheiliguiig gesichert ist. Bestelluiigeii auf reservirte Plätze ä 1,50 Mark ivolle inaii
ais spätestens zum l2. October er. bei dein Unterzeichneten aiinielden.

Der Bürgermeister. Kotz e.

erobe,
Floconniz Diagonal, � Kaiser-

- «« . :.I:«. 45-1.� »s-:--i·.-".-:«·.s-i"�:"zr Fig-«»-�s...« « r ---.« bis-«, « «»- .- F». . » .

A u c t i o n.
Heute, Sonnabend den s. Oktbr. früh

vou 10 Uhr ab werden im Hause Wilhelmstrasze
s  No. l0 Nachlaßsacheih als:
 Tisch -Wäsche, echt goldene Schinucksacheii, drei
· Fäscheii Liqueure und einiges Hausgeriith gegen
«? gleich baare Zahlung versteigert.

Betten , Leib: und

Der Privat-Anctionator. Raßler

Eine Ladeneinriehtung
� für Speceristen incl. Ladentisch mit eichener

Platte, soivie DanipFKaffeebrenner ist bil-
lig zu verkaufen. Zii erfragen bei

A. Posselt, Rirrbftra�e.

T TUTTI N1 C UJH
xlll T T WEIDA �- lach0m!-
Masc/unenbauscliu/e.



Das große Pelzwaarenlager
V

M. Boden, Kiirfeimey Breskatu Ring 35, °
Ring 35, grüne Jiöhrseite,parterre, l. u.I1. Enge, Ring 35,
empfiehlt feine Herren-Geh- und Reisepel e von 75 Mark, Comptoir-, Haus:
und Jagdpelzröcke von 80 Mark, Livreepe ze für Fkutscher und Diener von 45 Mark,
Herren-Nerzpelze von 120 Piark an. Für Damen Geh- und Reisepelziiiäntcl nach

�u den neuesten Facgons mit echten Seidensamntetz Seidenrisisz Wollrips-, nnd verschiedenen
« Stofsbeziigeii mit Pelzfntter nnd Pclzbesatz von 50 Biark, Damcupelz-Jacken von 18
E Mark an. Große Auswahl von DatnemPelzgarnitureit in Zvbel und Biardeiz Netz»
« Skunks- nnd Jltisiiiiiffeti von 15 Mark, Waschbiiw und Scheitelaffeiiiiiiiffen von 7,50 Mark,
i Feh-, Visanp und iinitirte Skmiksiiiriffeji von 6 9Jtark, Kinder-Garnituren von 3 Mark, «
 Fuszsäeke und Jagdmuffen 4,50 Mark. Pelzteppiche von 7,50 Mark an. Schlitten-
" decken und verschiedcue Pekztnüizetu Gleichzeitig empfehle mein reichhaltiges Lager mo-
 derner Herren- und Damen-Pelzbezugftoffe, sowie fertiger Pelzbezüge zum Verkauf. »
« Für alle ans meinem Lager bezogenen Gegenstände übernehme jahrelange Garantie, j
« da sämmtliche Sachen meine eigenen Fabrikate und keine Handelsartikel sind.
· Umarbeitungen und Ntodernisirungeic aller Pelzgegenstäiidh wenn dieselben

anch nicht von mir gekauft sind, werden in meiner Werkstatt am billigsten und reellsten aus-
geführt. AuswahbSendungen werden bei ungefährer Preisangabe und Aufgabe von .
Referenzeti ohne Spefenberechnung portosrei zug-:sandt, dagegen ohne Referenzeti nur
gegen Postnachiiahiiie und ist der Unitaitsch jederzeit gestattet. Bei Bestellung von Herrenpelzeii ·

·· bitte als Maaß die Rückenbreite und Aerniellänge, bei Tainenpelzeii eine Kleidertaille beizu-
fügen, wo ich alsdann die Garantie für gut passend iibernehme Um alle an mich ge-

« richteten Aufträge nach Wunsch ausführen zu können, ersnche meine hochgeschätzte Kundschaft
� etwaige Beftellungen im eigenen Jnteresse rechtzeitig aufgeben zu wollen.

IJTHxtrmBeftellungen werden innerhalb l 2 Stunden prompt ausgeführt. W

l Ring 35, M. Boden, Kürschner, Æreskam Ring 35.

Fiir

gsonntag den 9. October von frülj  «
8 bis Yaeljmittag 3 Abt z« s-

,« bin ich persönlich in Namslau, Hotel ,,Gol- «·- «-
Kzpk ,»zkkü»sxk» Zähnen« deue Krone-«, Zimmer Nr. 3, mit meinem Kopf ohne Zähne.

Atelier �m
fiir kiinstl. Zähne, Nervtiidtem Plomben, Reinigen te.

»Um-TM»- 1.01115 G-alovv,
ans Oels in Schlesien Breslauerstrasze Nr. 23 l. Etage.

NB. Lille-n Zahn: nnd Viundleideiiden zur Nachrichh daß ich regelmäßig alle 5�6
Wochen, nach wie vor, in Namslau Hotel goldene Krone persönlich sein werde.

» Ergebenst d. O.

Mein

Tuch-, Mode-, Leinen- nnd
SeidenwaarewLager

ist für die Herbst- und Wintersaison aufs»
e t a l t t g ft e

sortirt, und empfehle dasselbe geneigter Beachtung

M. J. Hermann.

Bekanntmachung.Die Holztermine für das herzogliche 
pro 1882 HForstrevier Saalae Beginnen mit dem

20. October er. ..;;..;/und werden von da ab alle 14 Tage des Don- Ist« 
0. Witz«

Buchhandlung.
1 Kirfehbanm-Kleider-

nerstags von früh 9 bis l1 Uhr imGkapsvschen Gasthause zu Griineiche ab- empfiehlt 
schrank und 1 Seeretair
sind zu verkaufen. Wo, sagt die Exped d. Bl.

gehalten werden.
Der Verkauf erstreckt sich vorläufig nur auf

Restbestände und den letzten Einschlag in der
Totalität

Für die Hölzer der Schlagflächen de 1881/82
wird der Verkauf durch besondere Veröffentlichung
bekannt gegeben werden. Die Forstvcrwaltung

, k »; , l «  V A�; l«  ,-
:6 T; i�? �I . . c, L« � V �u II. - x� �
s .  1 .  ?                 : ;

T«  Q «? . X v
&#39; �ä

Bretter-Verkauf.
Troekiene Bretter u. Edition,

in jeder Stärke,
empfiehlt A. Störnler.

· Brennholz-Verkauf.
Birkenes trockenes Leibholz

verkanfe von heute ab zum Taxpreise
A. Stürmer.

Sämmtliches Fleis eher-
Handwerkszeug

steht zum Verkauf bei
August Vogt, Schuhmachermstn

Namslau

Gebrannten Caffee
K� a Pfd. 1 Mk» �m

Weh« J. C. Herrmann.
· »Dir. Bettstellen und Stuhle, l Spei-
seschrank, 1 Glasschrank und 1 Uhr

" stehen billig zum Verkauf bei
F. Schiftans www, Ring Nr. _16.

Eine eiserne Æoeiimafekiine
ist zu verkaufen. Friedländey

deutsche Vorstadt.
Zur bevorstehenden Winter-Stufen empfiehlt

�eine große Auswahl fertiger

Yamen6iite, E
sowie alle Putz: und Kurz-Artikel zu den
billigften Preisen. 

Hochachtiiiigsvoll
Glara Laschmsky,

Ring No. 30.

Die sduelierriibensRbnaktme
für Rosenthal

hat begonnen.
Robert Gottschalk.

Anständige Mädchen,
welche das Weiß: sowie das Maschinennähen
gründlich erlernen wollen, können sich bei

J 0hn�s Busche-Fabrik,
Wasserthoty in  Fnhrigs Hause, melden.

welche hiesige Lehran-
stalten besuchen wollen,

sion bei
finden sorgfältig·e«Pen-

verw. Frau schadet.
Vom 1. Oktober c. ab habe ich den

K Speise-Keller �M
vom Herrn Kaufmann Bermann hierselbst pocht-
weise übernommen. Jch werde für gute warme
und kalte Speisen, sowie für guten Caffee
und Milch· stets Sorge tragen und bitte um
geneigten Zuspruch Verm» M· Stegen

Mein Geschäftslokal befindet sich
Ring No. 19.

Namslan, 5. Oktober 188l.
J Zinsen,

Kgl. Gerichtsvollzieher.

Makerfeiiuke zu Jåiuactekiucle
b.sllamburg. Programme gratis.

Auf dem Wege nach dem Stadtpark ist eine
I&#39; goldene Kapsel, Buchform, �verloren.
Gegen gute Belohnung abzugeben bei

Frau Boesch.



pretur, amerik. Kunst-Glanz-Wasch- und them. FleckemReinigungsälnstaltz HerrenecsarderobeSchweizer GardinemAf 
ert. Frau Klimke, Klosterstrasze 30.wird gewaschen und ausgebes

dckköuigsberger Tkeeskliompagnie
YctierpspesekkschaftLondon« Königsberg i. .� Mosoau, St. Prsburg
Centrale Berlin.

Special-Geschäft zur Hebung des deutschen Thee-Consums.
Niederlage für Namslau und Umgegend

bei Herrn II» G-rützner.
Garantirt reine Chinesische Theen zu billigsten Preisen; plombirte Packete

mit Schutzmarke zu 500, 250 und 125 Gramm netto Inhalt.
Nur neue Ernte. Saison 1881/1882.

Die vereinigten liberalen Parteien s chlagen für die bevorstehende Reichstagswahl als-Abgeordneten
« den Landtagsabgeordneten des Zbriegsixhkauer gsahclireises

Herrn Nittergutsbesitzer von Iloenika zu Herzogswalde
Brieg, im September 1881. » »

Das Comrte.
Blümner, Drenkmann, Gabel, Gross, Guttmann, Jüttner,
Rechtsanwalt Stadtrath und Kämmererx Stadtrath. Brauereibesitzeu Auitsgerichtsrath Stadtrath.·

Lange, Neuknrchner, Nltschke, Dr. Remhold, Werner, Wnelnsch,
Stadtrath. Anitsgerichtsrath Director in Rappen.  Snmna�aüebrer. Apotheken Justizrath.

 mauern iiiid gut sitzeiide Ocieeheiiideie e» g. nuigguiixexesiineiegiisze
Yes« Vorhemdchem Kragen und Manchetten «» AudrcgdKirchftrgße No. 22, wohne.

»F in allen Weiten, Shlipse, Cravattes, sowie unter: es, C- Krllbe!� jP-s
»He«- jacken und Unterhosen in allen Größen siir Herren, «-«», G » Scheeheeeecheeseeeesteees
E« « Damen und Kinder te. 2e. empfiehlt am billigsten · eschafts-Verlesuns«

_ » · _ Meinen �geehrten Kunden die ergebene Anzeige,die Æakelikehgbkek Schn�szer, »» bare sie! me« .
»Es» Bestellungen werden binnen kiirzester Zeit bestens ausgeführt. »P- Holz- Und Spselwaarew

Z« NB. Mein Gesehiiftsreker befindet sich vor dem polnischen �o� Geschaft
V« Thore, im Hause des Maschinenbauer Herrn Kintzer. �ü szt idem Lfskktobärz ej limåHaiktse des SHtergn«, .. « « , U -e�? D. O. «« Tät. elrsråssjxkläqlsyiksz dermCgndktoreircdex

errn ppe , befindet.
Mein reichhaltiges Lager in HOchUchTUIISSVVU F. Jannek.

«« . a 1 jeStrumpf und Æokkw aarens eeieäesegxe« .. . .. Thore, &#39; -�- � der Haselbach�schen
Jagdwestem Strnmpfe, Shawls, Trteots, �Sittich: VMUeeeiYTJOkTUeTTID ein. de; in« siehe» ge-

�� schenkte Vertrauen auch fernerhin bewahren zui tneher und Kapoten, ». ,, We! m J. Assmann,
   Sattlernieister und Tappezieren

Dogge von 35 Pf. km, [Vermiethung.] Eine Wohnung von zwei
Zimmern und �Kiiche, an der Promenade gelegen,H a n d s  b  h e ist de» 2. Januar 1882 z« beziYii Abteiädler.

in Wild- und Waschledew Glaeå und Wolle, sVeeiiiiethiiiigJ aber erste Stock Ring
No. 20 ist zu verniietheii und zum Januar 1882

8eic1enroaaren: e« eeeeeeeees
[Vermiethung.] Eine Stube im zweiten

«, cacheqlez, Kravattety  nnd  in allen Stock, vornheraus, mit dem nöthigen Veigelaß, ist» zu vermiethen und 1. Januar 1882 zu beziehen
Farben Und Schattjrungeiy bei Franz Krichley Krakauerstraße

·· garnirt und nngarnirt vom feinsten bis lsssssksjthesssgd Eis« Wphsesjske bestes-essegute! billigsten Genre, desgb alle Zuthaten, W V« ZWW «« z« vegiZfhåsåustcheä
s Strauß- und Phantasiefedern , , alsphofspa ««

empfehle einer gütige« Beachtung. Zum Einweihun s-Ball
d ladet auf Sonntag den 9. d. is. ergebensts T- Eloclt-   eiisiiiiisse

 Nebst Beilage!



Beilage zu
ter. Erwachen des Frühlings. Ankunft der Seevögel auf
ihren Brutplätzeku den Bogelbergen
eines? Eharaktervogels des Gebietes. Brutinseln friedloser
und gewaltthätiger SeevögeL Alken auf dem Vogelberge
Stummelmöveii in Mitternachtssonnenglanze

2. Die Tnndra und ihre Thierwclu Begriff
der Tundra Landschaftliches Gepräge. Ewig gefrorener
Boden und feine Schätze Bezeichnende Thiere der Tundra
und ihr Sommerleben. Winternacht.

3. Thierleben der Steppc Asieiis. Kennzeich-
nung und Schilderung der Steppe. Die Jahreszeiten.
Schneestürine Frühlingspracht Thierleben im allgemeinen,
hervorragende Charakterthiere im besonderen.

4. Die Steppe Juuerafrikas und ihre Thier:
Welt. Wüste und Steppe. Einfluß der Jahreszeiten auf
Pflanzen und Thiere. Tropische Gewitter. Einpsang in
der Steppe. Nächtliche Besucher des Lagers. Bezeichnende
Wirbelthiere. Steppenbrand

5. Die Urwälder Afrikas und ihre Thier-
Welt. Wüste, Steppe und Wald. Jnnerafrikanische Hin-
terwäldeu Der Wald, seine hervortretenden Bäume und
Thiere im Frühling. Thierleben bei Tage und des Nachts.

6. Unsere Zugvögel unterwegs nnd in der
Fremde. Ursachen thierischer Wanderungeiu Schwierig-
keit der Erforschung der Vogelreiseiu Storch, Wanderung
und Zug, Aufbruch, Reiseordnung, Benutzung von
straßen, Einkehr in Herbergen am Wege, Ueberschreiten der
Gebirge und Ueberfliegen des Meeres. Vordringen im
fremden Erdtheile. Leben und Treiben in der Winterher-
berge. Heimkehu

7. Wanderuugeu der Säugethiera Wander-
lust und Wanderweh. Ausflüge und Streifzüge. Regellose
Aus- und Einwanderungen Alljährlich wiederkehrende Rei-
sen im Gebirge und in der Ebene, im Norden und im
Süden. Wandernde Renthiere, Wisente, Antilopen, Wild-
pferde und Fledermäuse Vor drohendem Mangel flitchtende
Mäuse, Lemmingo, Gazellen. Gezwungene Wanderer.

8. Liebe und Ehe der Vögel. Werbung und
Erhörung Gegenseitiges Verlangen und Hingeben, genkein-
schaftliches Ringen und Sorgen. Glück und Jnnigkeit,
Festigkeit und Dauer der Vogelehe Versühretide Männchen
und versiihrte Weibchen. Bielehixjkeit Wittwertrauer und
Wittwentrost Treue bis über den Tod hinaus.

9. Charnkterbilder aus dem Assenlebem Der
Affe in Sage und Geschichte. Affenleben in der Freiheit.
Stufenleiter der Begabung verschiedener Affenarten. Men-
schenaffen und ihr Gebahren, Denken und Handeln. Mensch

Affe.
10. Forschersahrten auf der Donau. Anwal-

dungeii der mittleren Donau und ihr Thierleben Reiher-
stände. Adlerhorfte Die Frnschkagora und ihre Wälder.
Geier im und am Horste.

l1. Karavane nnd Wiistcnreisetu Bildung und
Aufbruch der Karavane Die Wüste und ihr Leben. Wüsten-
thiere. Tag und Nacht in der Wiiste Oasen und Brun-
nen. Wanderhirten der Wüste. Samuhin Luftspiegelung
und Fata Morgaiia Am Ziele.

12. Land und Leute zwischen den Katarakten
des Nil. Egypten und Nubien Philä im ersten, das
Felsenthal im zweiten Katarakt Mittelnubien Gebiet der
dritten Stromschnelle. Die Nubier vor, während und nach
ihrer Unterjochung Berg- und Thalfahrten über die Ka-
rakten.

13. Eine Reise in Sibiriciu  Neiseerzählung.!
Zu Schlitten und zu Wagen durch Russland. Empfang in
Sibirien Erwachen des Frühlings.
tiesk. Unter kirgisischen Jägern. Kirgise
und Tarabagatai. Tschngutschakh
und Kronland Altai. Tomsk Reise auf Ob- und Hecht-
fluß. Fußwanderuiig durch die Tundra. Noth und Ge-
fahr. Heimkehn Botschaft der Götter.

l4. Die heidnifcljcn Ostjakem Abftanunung,
Gestalt, Kleidung und Behausung der Ostjaken. Renthier
und Hund. Lebensweise der ostjakischen Renthierhirtem
Fischer und Jäger. Ostjaken auf dem Jahrmarkte in
Obdorsk. Hochzeit. Erziehung der Kinder. Begräbniß.
Schamanerthum und Religion.

15 a. Wauderhirten und Wauderherden der
asiatischen Steppe. Die Kirgisen als wichtigster Stamm
aller Wanderhirten Abstammung, Gestalt, Kleidung, Be-
hausung und Besitzthum der Kirgisen Pferd, Schaf und
Ziege, Rind und KameL Ausnutzung der Herden. Hirten
und Herden auf ihrer Wanderung durch die Steppe.

15 b. Volks: und Familienlcben der Kirgiseiu
Reiten und Wettrennen Ringkänipse Jagd mit Falken
oder Adlern und Windhunden. Leibliche und geistige Ar-
beit. Barden und Heldendichteu Unterricht. Charakter
des Kirgisen Gegenseitige Begrüßungen und Besuche.
Brautwerbung und Hochzeit. Erste und legte Tage des
Kirgisen Begräbnis; und Todesklage

16. Ansicdler nnd Vcrbanute in Sibiriem
Landlärcfige Anschauungen und eigene Erfahrungen über
Sibirien Freie Ansiedler im Krongute Altai, Geschichte
ihrer Befreiung, ihr Reichthum und ihre Ungenügsamkeit
Leichtigkeit des Erwerbes der Bedürfnisse geistig bedürfniß-
loser Bauern. Reise der Verbannten bis zum Bestimmungs-
orte. Berbrecher in den Bergwerkeii und ihr Schicksal.
Durchgehende Berbrecher auf der Wanderung. Reuige und
gebesserte Verbannte Wohlthätigkeitsanstalten und prakti-
sches Ehristenthum

Jeder Vortrag währt etwa anderthalb Stunden.
Vortrag 2 und 14, 15 a. und 15 b. lassen sich ver-

Liebes: und Eheleben de
schmelzen und beanspruchen dann je etwa zwei Stun-

n Zeit.

V e r m i f eh t e s.
König Friedrich Wilhelm l. und der

Flötmspieler Quantp
,,Fritz ist ein Querpfeifer und Poet, er macht

sich nichts aus dem Soldatenstande und wird mir
meine ganze Arbeit Verderben« Diese Worte des
Soldatenkönigs sind nicht etwa dessen launiger Aus:
sprach, sondern ein schwerer Seufzer. Sie rechtfer-
tigen sein strenges Verhalten gegen seinen Sohn
Fritz. Freilich, damals sprach alle Welt theilnahm-
voll von dem Kronprinzen und Niemand hatte Mit-
leid mit dem Könige, dessen Herz von unsäglichem
Schmerz zerrissen war, der oftmals zur Nachtzeit
klagend und stöhnend im Schlosse umherirrte und zu
Gott emporrief in feiner Noth. Erst späterer Zeit
war es es vorbehalten, des Königs Gerechtigkeit zu
beweisen. Nachfolgendes Geschichtchen zeigt uns aber,

ZUg- daß Friedrich Wilhelm I. selbst den ,,Querpfeifer«
Quantz ungeschoren ließ, wo es sich um die ,,langen
Kerls« handelte.

Von Nheinsberg aus stattete der Kronprinz
Friedrich nebst Gemahlin seinen hohen Eltern einen
Besuch ab, bei welcher Gelegenheit er längere Zeit
im königlichen Schlosse zu Berlin verblieb, und wohin
es ihm gelang, den dem Könige so verhaßten Flöten-
spieler Quant; ohne Aufsehen zu bringen. Das war
nun »ein Schwelgen in Tönen«, so oft Friedrich es
thun konnte. Außer den Märschen, die nur durch
Zufall in die Mappe gerathen waren, wurden die
Stücke fast sämmtlich durchgespielt.

Eines Tages will der König die kranke Kron-
prinzessin besuchen und nimmt ungewöhnlicherweise
seinen Gang durch eine Nebenstube. Dort lehnte
Quantz am Tische und rieb »die Klappen seiner besten
Flöte mit einem Tuche ab. "Sie Thür wurde hinter
ihm geöffnet, erstaunt wandte er sich um, und mit
einem Schrei entsiel ihm Flöte und Tuch.

»Wer ist denn das?« Wo kommt denn diese
Figura her?� so fragte sich der König halblauten
Tones, hob die Spitze seines Stockes zu dem Maästro
auf und fragte lauter: »Wer ist er?�

Der Stock! Der König! Verloren! Das zuckte
dem Aermsten durch den Kopf, er wurde wie eine
Leiche, war keines Wortes fähig, fing immer stärker
an zu zittern und griff krampfhaft nach dem Tische.

,,Hat er ein schlechtes Gewissen, he? Bebt ja
wie ein Sünder auf dem Schafott! Wer Er ist,
will ich wissen!« � Quantz machte den Mund auf
und wieder zu, ihm erstarb die kleinste Silbe aus
den Lippen. Jetzt erst bemerkte der Monarch das
Instrument am Boden, trat einen Schritt vor, stieß
mit einem Fuß an die Flöte und rief: ,,Ei zum
Henker! Das ist ja eine � eine« �� ,,Flö �
Flö � Flö � ö � ö � te«, konnte Quantz
jetzt endlich stammeln. � »Das sehe ich!« schrie
der König. »Und da auf dem Tische eine ganze
Sammlung davon! Heraus mit der Sprache, wer
Er ist! Oder aber mein Stock wird ihm zeigen ��!«
�- ,,Qua �� Quan �� 1;", wurde das Stammeln
fortgesetzt. »Dummkopf, was stottert Er! Woher?«
»Aus Dre�Dres��den, Majestät.« »Er soll nicht
stottern! Oder ich schlage Jhn, bis ihm die Zun
gelenkig wird. Und was treibt Er?« ��- ,,Flö
Flö -� tist, Majestät.« � »Er Flötist und da die
Flöten! Krumme Wege und Schliche, wie ich merke!
Sogenannter Künstler, Mitpieper, wie« ich merke!
Hab� ich�s nicht untersagt, nicht verboten? Hab� ich
nicht erklärt, daß ich von dem Schnickschnack von
Talent und Pflege und Ausbildung nichts wissen
will? Und doch der Mitpieper da? Jnfamer Kerl,
Er ist ertappt! Jch schlage ihm die Knochen einzeln
entzwei! Sei! schlage ihn tobt!"

Der König war furchtbar anzuschauen. Er hatte
sich den Hut vom Kopfe gerissen, er knirschte mit
den Zähnen, ihm traten die Augen hervor. Alle
guten Geister flehte Quant; um Erbarmen an, um
Hilfe und um Rettung, und plötzlich, bevor noch der
König zum Schlagen ausholte, zuckte ihm in höchster
Angst ein Gedanke durch den Sinn. Der Soldaten-

Dir. 79 des Blume-lauer HtadtlilattegC
N a m s l a n , Sonnabend den S. October 1881.

freund � die drei Märsche in der Mappe! Er
raffte sich mächtig zusammen, zwang sich zu raschem
Sprechen und rief, die Hände abwehrend gegen den
Stock erhoben: »Majestiit, eine Ueberraschung war
ausgedacht! Königliche Hoheit hatten die Gnade, mich
rufen zu lassen, ich mußte drei Miirsche für die
weltberühmte Potsdatner Garde komponiren, und
königl. Hoheit und ich wollten Ew. Majestät damit
überrascheir Auf zwei Flöten sollten Ew. Majestät
die Märsche zu hören bekommen, und wenn ich das
Glück hätte, daß Allerhöchstdeinselbeii die Sachen
gesielen, so wollte ich submissest um die Gnade bitten,
Majestiit die Märsche als unterthänigste Gabe zu
Füßen zu legen. Hier hab� ich die Sachen, wenn
der allerhöchste Herr sie zu sehen geruhen wollen.�
Mit einem Sprunge war er bei der Mappe und riß
die Noten hervor. »Wenn die weltberühmte Pots-
damer Garde nach meiner Musik tnarschiren kann,
dann bin ich der glücklichste Mensch von der Welt!«
��- »So, so? Eine Ueberraschung war ausgedacht·?
Marschmusik für meine Kerls? So, so!« Der König
strich sich über die Perrücke, die Falten auf der Stirn
schwanden, er setzte den Hut wieder auf. ,,Weiß
Er, daß Er ein Dummkopf ist? Warum sagt Er das
nicht gleich? Also dazu hat der Prinz Jhn kommen
lassen? An meine Garde hat der Prinz gedacht? Ei,
Ei, sieh, sieh! Bin doch neugierig, wie die Dinger
sich machen werben, verftel!e mich auf solche Musik.
Wenn die Kerls gut Schritt dabei halten, will ich
ihm auch erlauben, die Dinger hier zu lassen. . . .
Jst mir lieb, daß der Prinz an meine Potsdamer
dachte. Will doch gleich mal hören, wie die Elliärsche
sind. Auf zwei Flöten, wie Er sagte, soll ich sie
vorgespielt bekommen? Na also, dann hole Er fegt
den Prinzen, der bei höchstseiner erkrankten Gemahlin
ist. Kann im Allgemeinen das Gepiepe und Didel-
dumdei auf den Tod nicht leiden, aber solche Musik,
die einen vernünftigen Zweck hat, das ändert die
Sache. . . Was steht Er denn noch? Vorwärts
mit Jhm!« «

Quantz holte den Kronprinzenz drei Riesen be-
traten das Zimmer; der König kommandirte, gab
den Spielern das Zeichen � und die Probe war
gut »für Herz und Beine« und der ,,O.uerpfeifer
und Poet« Fritz fand diesmal Anerkennung. Doch
meinte der König: ,,Drei neue Märsche werden auf
lange« genügen, und folglich spare in Zukunft das
Geld. Du hast doch für den da die theure Reise
bezahlen müssen? Auch bin ich überzeugt, mein
Sohn, daß die Bläserei immer seltener wird und
bald mal zu Ende ist. Du spielst nicht immer
Märsche, und wenn Du das nicht thust, dann ist das
Blasen Hokuspokus und weiter nichts«

Zu Quantz aber meinte der hohe Herr: »Jetzt,
Pieper, komm Er mal her. Er ist der glücklichste
Mensch, hat Er gesagt, wenn die Soldaten nach
Seiner Musik marschiren können. Davon überzeugte
Er sich, und folglich ist Er belohnt genug. Die
Ueberraschung ist geschehen, Er hat hier nichts mehr
zu suchen, entferne Er sich. Wer Jhn hat kommen
lassen, der kann Jhn auch wieder nach Hause schicken,
ich habe mehr zu thun. So, damit wären wir fertig!�

Noch in nämlicher Stunde trat Quantz seine
Rückreise nach Dresden an. Diesmal verabschiedete
sich der Kronprinz mit schwerem Herzen von dem
Flötisten und der Flöte. Das merkte wohl sein
Vater. O, wie hätte sich der König gefreut, wenn
sein Fritz ihm noch gesungen hätte, was er als König
sang, nämlich:
,,Ade ihr Verse, du, der Flöte Klang,
Ade ihr Freunde all�, Voltaire und dein Gesang!
Jch trage jetzt die schwere Last der Krone.
Treu bleib ich meiner Pflicht und meinem Throne«

� [Wie man seinen Namen vergessen
kann] Assessor: »Warum haben Sie so lange
gezögert, Jhren Namen zu nennen?� �� Arrestant:
»Er ist mir nicht gleich eingefallen« �- Assessor:
,,Faule Fische! seinen Namen nicht gleich zu wissen!«
� Arrestand: »So? . Wenn man Sie vier-
zehn Jahre lang nur No. 79 ruft, dann können
Sie auch vergessen haben wie Sie heißen«



Berlin. Ein gräßlicher Unfall ereignete fiel! in
»der Karlstrafze 31. Man war dort beschäftigt, ein
eisernes Geldspind vom Möbelivagen aus die Treppe
emporzuschaffen, bei dessen Transport auch ein Schlosser-
lehrling betheiligt war. Unterwegs strauchelte der
Letztere plötzlich, fiel zu Boden und gerieth unter den
seiner Stütze bemühten, jäh niederstürzenden Schrank,
der ihm den Kopf im buchstijblichen Sinne des Wortes
breitquetschte. Der junge Mann wurde als Leiche
fortgetragen.

Villach. Ein hier beschäftigter Dreißigjähriger
machte dieser Tage in Begleitung seiner Geliebten
einen Spaziergang längs der Drau. Unterwegs eiit-
spann sich zwischen Beiden ein Streit. Sie, welche
die Folgen ihres Uinganges mit ihm zu beklagen und
Beweise von seiner Treulosigkeit hatte, überhäuft ihn
mit Vorwürfen und sprang schließlich in selbstmörde-
rischer Absicht in den Strom. Er aber gönute ihr
den erfehnten Tod nicht, stürzte vielmehr ihr nach
und rettete sie vor dem Ertrinkein Als nun beide
durchnäßt am Ufer sich gegenüberstanden, hatte das
Mädchen kein Wort des Dankes; es brach vielmehr
derart in Verwünschuiigen aus, daß der junge Mann
schließlich Ursache zu haben glaubte, nunmehr selbst
die Unerträglichkeit des Lebens durch einen Sprung
in die Stau zu manifestiren. Als seine Geliebte
ihn aber mit den schmutziggralien Wellen inühsain
kämpfen und in Todesgefahr sah, erwachte in ihr
der Wunsch, ihn doch am Leben zu erhalten und
schnell entschlossen stürzte sie zum zweiten Male �-
und hosfeiitlich zum legten Male �- in das nasse
Element, aus dem sie bald darauf mit dem Undank-
baren ans Ufer kam.

� [Hund und Katze] Der »Daily Tele-
graph« bringt folgende kleine Geschichte aus dem
Leben dieser beiden Hausthüre: Ein Kaufmann in
Dorli!-Street, London, besitzt einen Hund und eine
Katze, die im freundlichsten Einvernehmen mit ein-
ander stehen. Jn blinder Verfolgung eines Vogels
wagte sich die Katze unlängst bis an die Schienen
der Bahn und ein heranbrausender Zug riß ihr eine
Pfote ab. Am Abend wurde die Singe im Hause
vermißt und man sandte den Hund aus, um sie zu
suchen. Jn kurzer Zeit brachte er die Verivundete
Freundin im Maule heim und nachdeni er sie in der
Küche hinterlegt hatte, rannte er wieder fort, um
auch die abgerissene Pfote zu präsentiren Das
Kätzchen geht bei guter Pflege der baldigen Gene-
sung entgegen, der Hund aber läuft unzählige Male
auf die Patientin zu, um ihre Wunde zu lecken.

�- [Abgetrumpft.] Als in einer sidelen
Gesellschaft auf die Frage, welches Jahr für Wien
das beste Weinjahr gewesen, die Antwort erfolgte:
,,Dasjenige, in dem der Stephansthurm fertig wurde,
denn da hat selbst der a Spitz gekriegt«, erklärte
ein anwesender Gummi?» voyageur diesen Witz, für
alt und schal. Nichtsdestoweniger producirte er ihn
am andern Tage in einer anderen Gesellschaft als
seine eigene Erfindung. � ,,Dös haben�s aber schlecht
nacherzählt, mein Lieber«, sprach da auf einmal ein
znfällig von ihm ganz unbemerkt gebliebeiier Gast,
der am vergangenen Tage mit zugehört hatte· »Das
beste Weinjahr war unstreitig dös, in dem Sie geboren
sind, denn da hat die ganze Welt �n Affen gekriegt«

-�� Ein Thier-Asyl ist jetzt in Hamburg fer-
tig geworden. Der neue Hainburger Thierschutzverein
hat dies Gebäude errichtet, welches bestimmt ist, hilf-
und herrenlosen Thieren Obdach zu gewähren.

� Lieutenant  zu seinem Burschen!: ,,Johann,
laufe schnell hinüber zum Stabsarzte, ich lasse ihn
bitten, sofort herüber zu kommen, meine Frau ist in
epileptische Ohnmacht gefallen.� �� Johann läuft
zum Doktor hinüber und meldet: »Herr Stabsarzt,
sie möchten doch glesch zu meiner Frau Lieuteiiant
kommen, die gnädige Frau ist in . . . in . . . ge-
fallen." Stabsarzt: ,,Gefalleii? Ja in was denn
gefallen?� Johann: »Das hab� ich ganz vergessen,
Herr Doktor, aber es muß fürchterlich stinken; denn
der Herr Lieuteiiant haben die gnädige Frau sogleich
mit schönem Odeur befpritzt.«

Fortschritte der Lebensversicherung
in Deutschland.

Aus einer kürzlich im ,,Bremer Handelsblatt«
veröffentlichten eingehenden statistischen Arbeit ent-
nehmen wir, daß den gegenwärtig bestehenden 50
deutschen Lebensversicherungs-Anstalten, von denen

36 im deutschen Reiche, 12 in Dentsih-Oesterreich
und 2 in der deutschen Schweiz ihren Sitz haben,
im Jahre 1880 wieder 82,058 Personen neu bei-
getreten sind und damit ihren Angehörigen Erbschaf-
ten im Betrage von 295,218,032 Mk. begründet
haben. Jm Ganzen waren am Schlusse des vorigen
Jahres bei den gedachten 50 Anstalten 824,813
Personen mit zusammen 2,661,697,537 Mark ver-
sichert, wovon auf die Leb»usoerficheiiiiigsbaiik für
Deutschland in Gotha 378�0U7�700 Mark, auf die
,,Germania« in Stettin 219,666,483 Mk» auf die
Leipziger Lebensverficheruiigsgesellschaft 16 !, !94,800
Nikz auf die Stuttgarter Lebensversicherungs- und
Erfparnißbank158,414,236 Mk., auf die »Concordia«
in siöln 143,312,636 Blick, auf die Lübecker Gesell-
schaft 114,842,188 Mk» auf die Karlsruher Allge-
meine Versorguiigsanstalt 100,498,403 Mk., auf
die Generali in Triest 100,176,167 Mk. entfielen.
Bei den obengenannten 8 größten deutschen Lebens:
versicherungsanstalten war somit zusammen mehr als
die Hälfte des gefammteii Bestandes versichert.

Nach Abzug der Sterbefälle und sonstigen Ab-
gänge ergab sich bei den sämmtlichen 50 Anstalten
im vorigen Jahre eine reine Zunahme des Versicherungs-
bestandes um 126,641,243 Mark. Den stärksteni
Antheil an diesem Reinziiwachs hatte die Gothacr
Lebensvcrfichcriiiigsbanh die Stuttgarter Lebens-
versicherungs- 1ind Ersparnifzbankx die Leipziger
Lebensversicheriingsgcsellschaft und die Karlsruher
Verforgungsauftalt

Für gestorbene Versicherte wurden im Laufe des
vorigen Jahres 38,617,252 Mark anfällig und zur
Auszaljliiiig gebracht. Gewiß sind viele Tausende
von Wittwe-n und Waisen dadurch vor Noth bewahrt
worden und segnen das Andenken derer, welche noch
über den Tod hinaus für sie gesorgt haben.

xltni Grabe der Mutter.
Erzählung von Paul Böttchctn
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VI.

Es mochten bereits sechs Wochen darüber vergangen
sein, daß der alte Brandt zur Erde beftattet war.
Die Krankheit seines Sohnes hatte jedoch ein über
alles Erivarten glücklicheii Verlauf genommen und
den angestrengten Bemühungen des Arztes war es
gelungen, das Uebel in ganz kurzer Zeit zu heben
und mit Hilfe seiner kräftigen Natur befand sich
miser junger Freund bereits auf dem Wege der Bes-
serung.

Deniioch sah es im Hause Wernheims iminer
noch nicht freundlicher aus, als bisher. Die junge
Braut Wernheims, Fräulein Löhr, hatte in letzter
Zeit über so vielerlei Uebel geklagt, das; die darüber
befragten Aerzte selbst nicht im Stande waren, deren
eigentliches Leiden zu erkennen und diese stimmten
deshalb auch zu, als Lina eines Tages den Wunsch
äußerte, gern einmal ein Bad besuchen zu wollen.
Die Aerzte selbst glaubten, nachdem die angewand-
ten Mittel erfolglos gewesen, die Krankheitserfchei-
nungeii der jungen Dame auf deren Gemüthsleben
zurückfiihren zu müssen und hielten deshalb eine
Orts- und Luftveräiiderung für rathsam, indem da-
durch vielleicht dem Ausbruch einer ernsteren Krank-
heit vorgebeugt werden konnte.

Der alte Wernheiin hatte den Gedanken aus
überschwenglicher Fürsorge für seine Braut schneller
ergriffen, als letztere selbst erwartet hatte und sie
wünschte sich im Stillen Glück zu ihrer klugen Er-
findung, von der sie hoffte, daß sie zu ihrem Ziele
gelangen würde.

Meinhardt war nach vorheriger Verabredung mit
Lina bereits nach Travemünde abgereist, um dort
für ein passendes Logis und was sonst zu einem be-
haglichen Leben gehört, Sorge zu tragen. Die Bei-
den wußten überhaupt so geschickt ihre schlechten Ab-
sichten vor Wernheiin zu verbergen, daß diesem noch
nie ein Zweifel an der Echtheit ihrer Worte und
Ehrenhaftigkeit ihrer Charaktere gekommen war.

Während Lina fortwährend dem kranken Walther
das Wort geredet hatte, wußte Meinhardt ebenso
geschickt gegen denselben zu intriguiren. Er wußte
es so einzurichten, daß Wernheim von Zeit zu Zeit

Wernheim Kvurde in der pWeise von dem Einfluß
feiner beiden Hausgenossen umstrickt, daß, wenn er
seiner Braut nachgab und das Verhältniß seiner
Tochter zu Walther billigte, er mit letzteren auch
hätte vollständig brechen müssen; er war also gleich-
sani gezwungen, den Liebenden sein Jawort zu er-
theilen und Jhnen dann für immer seine Thür zu
weisen·

Aber Wernheim dachte hierin wieder anders.
Er war überhaupt nicht gewillt, dem jungen Brandt
seine Tochter zu geben, und zwar nicht darum, weil
ihm über den Charakter Walthers in letzter Zeit so
viele schlechte Nachrichten tiberbracht waren, sondern
hauptsächlich deshalb, weil er diesen jungen ENann
mit allen den widerivijrtiixeii  Erinnerungen, welche
sich ihm beim Anblick Walthers aufdrängten, gänzlich
bannen wollte. Er hatte den Kranken, seitdem er
sich in der Besserung befand, schon einige Male be-
sucht, um ihn zu forschen, ob ihn auch etwas von
der Vergangenheit bekannt sei; aber Walther war
stets freundlich, dabei höflich und bescheiden und
niemals hatte Wernheim aus den Zügen des Kran-
ken die Mitivissenschaft an seinem Verbrechen heraus-
lesen können.

Der Kranke hatte auch in der That gar nicht
mehr an die Worte seines Vaters gedacht, ihm schien
die Unterredung, die er am Tage feiner Heinikehr
mit dem Vater gehabt, vollständig entfallen zu sein.
Nur das Eine wußte Walther: �� daß er liebt
und daß seine Liebe erwiedert wurde.

Aber warum hatte ihn Selma nicht ein einziges
Nial besucht oder sich nach ihm erkundigt? Tag fund
Nacht hatte er darüber nachgedacht aber er vermochte
nicht an Selmas Liebe zu zweifeln. Vor seiner
nächsten Umgebung mochte er deren Namen nicht
aussprechen, weil er fürchtete, daß man fein süßes
Geheimniß errathen könne, und es sollte Niemand
eher erfahren, als bis er sie mit Wernheims Ge-
nehmigung öffentlich seine Braut nennen durfte.
Er redete sich ein, daß auch Selma aus diesem
Grunde sich so zurückhaltend zeigte und höchstwahr-
scheinlich mit Sehnsucht der Genesung desJGeliebten
entgegensah, damit er bei dem Vater um sie wer-
ben konnte. Oft auch fühlte sich Walther versucht,
Herrn Wernheiin, wenn er gerade bei ihm war,
Alles zu gestehen, aber Wernheim wußte dem Ge-
spräch stets geschickt eine andere Wendung zu geben,
und so vertröstete sich Walther auf die Zeit, wo er
das Krankenzimmer verlassen durfte und dem Vater
der Geliebten offen mit der Werbung entgegentreten
konnte.

Wernheim, der in diesem Augenblick innerlich
geärgert und nachdenkend in seinem Zimmer saß,
wäre vielleicht auch weniger abgeneigt gegen diese
Verbindung gewesen, wenn er eine Ahnung gehabt
hätte, wie groß das Vermögen Walthers war, der
in feinem Krankenzimmer soeben das vom Gericht er-
öffnete und ihm übersandte Testament des Vaters
in Händen hielt. Wernheini schätzte das Verwögen
Walthers schlechthin auf einige Tausend Mark, die
sich der alte Brandt in seinen Diensten erspart ha-
beii konnte und diese standen in keinem Verhältnis;
zu seinem eigenen Vermögen, so daß Wernheiin an
dem Urtheil, das er sich durch die geschickt zugebrach-
ten Verläuiiidungen Meinhardts über Walther gebil-
det, auch noch dessen Armuth in Betracht zog,
weshalb er dem jungen Mann die Hand seiner Toch-
ter versagen zu müssen glaubte.

«An seine Vergangenheit dachte Wernheim kaum
noch, denn, wie schon erwähnt, war er überzeugt,
daß Walther nichts davon wußte und so hatte er
sich in eine vollkoinmene innere Ruhe gewiegt. Aber
er mußte sich fegt entfcheiden und gedachte noch vor
feiner Badereise Alles ins Reine zu bringen, wobei
er auf das nach seiner Aiisicht nur vermeintliche
Glück Selmas wenig Rücksicht nehmen wollte.

Frl. Löhr hatte sich gerade, Unpäßlichkeit vor-
schützend, auf ihre Gemächer zurückgezogen und
Wernheim dachte eben daran, seine Tochter rufen zu
lassen, um dieser unerquicklichen Angelegenheit ein
für alle Mal eine Ende zu bereiten, als Selma un-
erwartet in sein Zimmer trat.

 Fortsetzung folgt.!
immer solche Mittheiluiigen zugingen, die «, »
waren, Walther in ein schlechtes Licht zu stellen. Verantivortlicher Redaeteurz Darm: Opitz.Druck und Verlag von O. Opitz m Namslau




